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Gisela Muschiol. Mü ster
Reinheit un Gefährdung ?

CN Frauen un Liturgie ıIm Mittelalter

Die UC. ach den Frauen

Begınnen WITr diese Annäherungen das ema mıt eıner hıstorischen Erkenntnis’
Unmöglıch ist’s iıhr könnt mMır darın trauen
Daß e1In Gelehrter‘ gul VOoN Frauen spricht,
Ist das en Heılıger grad nıcht,
Von andern Frauen Sanz gEeWIl. nıcht mehr,
Be1 Wenn Frauen schriıeben dıe Hıstoriıen
Wiıe Schreıiber einst in ihren Oratorien,
S1e schriıeben mehr VON Männerschlechtigkeit,
Als Adams Stamm bessern wWwar bereıt.
Diese deutlichen Worte tTtammen VO Ende des 14 Jahrhunderts Geoffrey Chaucer (F

der Autor der Canterbury ales, legt S1e der °Frau VON In den Mund, 1Im ologiıhrer TZ:  ung im 11 Fragment des Gesamtwerks. Die Tau VON Bath. dıe uns 1m Tolgen-den nıcht welıter beschäftigen kann, beschreıibt en Grundproblem hıstorischer Forschung: Der
überwiegende Teıl er mıttelalterlichen SC  i1chen Quellen ist VOoN Männern. me1lst auch für
Männer verfaßt und bis ın dıie üngste eıt hınein In der ege auch VON Männern interpretiert.Aus diesem tund 6N ist für alle, die hıstorisch. auch lıturgiehistorisch, über Geschlecht und
sozlale Rollen forschen, VOIN em1nenter edeutung, dıe hermeneutische rage nıcht VOI-
nachlässigen. Wenn WIT nach den hlıturg1schen Rollen und Nıcht-  ollen Von Frauen ın der
Geschichte der TC iragen, MUsSssen WIT angesıchts unserer Nag  i1ıchen Quellen ein1ıgeandere Fragen gleichfalls formulieren: Wer chreıibt über Frauen, über Jungfräulichkeit, Ehe,
Reimnheit, Menstruatıion, Sexualıtät? Wer definiert anthropologische und sozlale Rollen ın der
relıg1ösen und sozlologischen rche?

Dies 1st die hermeneutische ausel, dıie den sführungen voranzuschıicken ist. Ine
zweıte Ist sofort anzuschließen: Wenn 1im folgenden unterschıiedlichste Bestimmungen über
Z/ulassung oder Ausschluß VOoNn Frauen 1n der Liturgie wıiedergegeben werden, dann geht 6S
nıcht darum, dem „Iinsteren‘‘ Mıttelalter weıtere finstere Z/üge der Mısogynie hınzuzufügen.Es geht 1elmehr darum, reale Bedingungen weıblicher christlicher Ex1istenz ZU Vorschein
bringen. Wenn uns diese Bedingungen „finster‘‘ erscheinen sollten, en WITr auch dıe
rage nach unNnserer Blickrichtung, uUuNnseren Erfahrungen, ullseren Wünschen tellen Wır
en uns eine doppelte chwelle bewußt machen: dıe chwelle der phılosophischen Auf-

(CHAUCER, Die Canterbury Tales Übertragen und herausgegeben VOI Lehnert. München1985, Prolog der Erzählung der Frau VON Bath, n 196f; dıe Anregung ZUT relecture dıeserErzählung verdanke ich dem Aufsatz VONn LLOUGH, Medieval Medical and Scientific VIiewsof Women. In V1ıator (1973) 485—501
Der englısche Uriginaltext verwendet das Wort clerkes, das sowohl elgentlıch für den gelehrtenKleriker Ste| als uch für den „Nur’‘”-Gelehrten verwendet werden kann, vgl Stichwort „clerk“. In TheONCIsSe Oxford Dıictionary of Englısh Etymologie. oad Oxford 1986,
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ärung und dıe chwelle des normilerenden Anfangs. DiIie CcChwelle der Aufklärung kann uns
daran hındern, relıg1Ööse Erscheinungen als das wahrzunehmen, Was S1e. WaienNn nıcht ZuUuerst
magısche Vergewı1sserung, sondern Ausdruck gläubigen Verhaltens VOI Chrıisten In anderen
ahrhunderten DIie chwelle des normılierenden Anfangs betrifft den Maßstabh des Neuen Le-

/u Cchnell verhindert der 1C auftf dıe Norm des AnfTangs dıe uCcC nach den hısto-
rischen und anthropologischen Realıtäten. Natürliıch kann uns nı1ıemand daran hındern, Jesu
er  en gegenüber Frauen als alßstah anzulegen. och scheıint CS mMır sınn voll, diesen
Maßlstab nıcht unbewulit als historischen Maßlßstab verwenden: Wır W1sSsen wen1g davon,
WIEe das er  en Jesu 1im 9 E oder }unı interpretiert und verstanden worden ist.

In anderer ichtung scheımint der Weg der Untersuchung erfolgversprechender Sse1IN: ıne
yse der historischen Bestimmungen und der kırchliıchen abstabe soll der rage nach
den /Zusammenhängen miıttelalterlicher Bewertungen und Erscheinungsformen ühren, auch
der rage, bewußt oder unbewußt 1m 28 Jahrhundert diese hıstorıischen Bewertungen
wırksam und WI1IeE solche Erscheinungsformen 1im Horizont anthropologischer Erkenntnisse
deuten S1INd. Objekt diıeser nalysen soll] vornehmlıch, aber nıcht ausschheblic der lıturgische
Ausschlußgrund ‚„„‚Menstruatıon“ se1n, verstanden als ‚„„Jammelpunkt relıg1ösen Denkens, L11a-

cc3turwıissenschaftlicher Theorı1e, praktıscher Physıiologıie und populären Vorurteıils

Frauen In der Liturgie
Da Das rbe der Spätantike

Die Bedingungen, denen christlıche Frauen bis 1n dıe eıt der Spätantıke lebten, sSınd
vIie  g und nıcht auf einen Nenner bringen. Wır kennen dıe Amter der Dıakonin und der
Wıtwe In einıgen Ööstlıchen rchen 1im und Jahrhundert: WITFr wIissen, el Gruppen
VON Frauen neben sozlalen Dıiıensten auch Funktionen innerhalb der Liturgie ausfüllten Diese
Funktionen reichten VON der Türhüterin ın der 1G über Taufassıstenz DIS hın ZUT gelegent-
lıchen Kommunionspendung In einem Konvent VON Frauen.‘ Gleichzeıitig verbletet dıe 1da-
scalıa aber jegliıche Mıtwırkung der Dıakonıin be1 der Eucharistiefeier ” IC für den Itar Sse1
S1e. gewelılht, sondern für dıe orge den kranken Frauen, sagt Severus VON Antiochien (7

Im Westen des Römischen Reiches sınd Dıakoninnen durchaus en Fremdkörper geblie-
ben, vermutlıch WAalell S1e. 24 eines freieren Umgangs VON Frauen und Männern miıteinan-
der auch nıcht notwendıg WI1e ın den Ööstlıchen Kirchen.‘ Allerdings en WIr Aaus einıgen
konzılı1aren Bestimmungen des und Jahrhunderts schlıeßen, dal 1m Westen Dıakoninnen
mıt lıturg1schen Funktionen zumındest ex1istlerten. Immerhın halten C dıe 1SCANOTIe allıens
me für notwendig, verbieten, dal Frauen Priestern beım Altardıenst assıstleren oder

Vgl WOOD, JIhe Doctors Dılemma. Sın, Salvatıon and the Menstrual Cycle in edieva
Thought. In Speculum (1981) /10—727, Jer OE Grundlegend dıesem Komplex bereıts
ROWE, Beıträge ZUT Sexualethık des Miıttelalters. Breslau 1932 SHT 23)

Vgl ANSORGE, Der Dıakonat der Frau. Zum gegenwärtigen Forschungsstand. In Liturgie und
Frauenifrage. Eın Beıtrag ZUT Frauenforschung aus hlıturgıewissenschaftlicher 1C| Hg Berger
Gerhards. St Ottilıen 1990 (Pıkı 31-65, hler

Vgl ebı
Vgl ebı  »
Vgl ebı  >
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dıe Kommunıion austeilen.‘ Bıschöfliche Verbote Sınd nıcht selten dıe Reaktıon auf tatsächlı-
ches Geschehen Doch noch eıinmal den en Ööstlıchen tchen en den estimmun-
SCH über lıturg1sche Dienste der Dıakoninnen o1bt eınen weıteren Bereich weıblicher Ex1-

welchem zahlreiche und zudem wıdersprüchliche ussagen überhefert Sind. Mıiıt
chesen Bestimmungen können WIT deutliıcher alle Christinnen erreichen. nıcht UTr dıe mıiıt e1-
CII Amt betrauten. Dıionysius VON Alexandrıen (# 265) chreıbt VOT, daß menstrulerende
Frauen dem (Gottesdienst fernzubleıiben haben. Ca 100 Jahre späater gebärde sıch T1motheus
VON Alexandrıen noch eIiwas ıne Tau .„„.diıeses /ustands‘® eıne Kırche nıcht
betreten, eıne etwa geplante auTtfe der Tau ist aufzuschıeben, S$1e iıhr neugetauftes 1ınd
11UT 1m Notfall stillen. “ uch ist CS ihr, allerdings ebenso W1e dem Mann, verboten, „.nach
ehelıchem Verkehr Lolgenden Tag dıe heilıge FKucharıstie empfangen‘‘“ Die Strafe für
eine Frau, dıie dem Verbot CS wagl, während der Menstruatıiıon eine Kırche betre-
ten oder 9 einem Priester dıe and küssen, ist drakonisch s1ehben Te Fasten be1 W asser
und Brot, bIs ZU Ende dieser e1ıt keıne IC etreten, Exkommunikatıon biıs 7U Ende
ihres ens, die Verpflichtung einmalıgem ommun1ı0nempfang 1m Jahr 1st für S1e. nıcht
gültig.“ Vergleichbare trafen o1bt 1Ur noch für ord oder Häresie. “ Sowohl dıie Didasca-
I1a Apstolorum als auch dıe Apostolischen Konstitutionen reffen eutlc andere Bestim-
INUNSCH. Allerdings äßt dıe Entschiedenheıt, mıt der dıe Didascalıa Apostolorum das egen-
te1l betont, ämlıch ‚„„.daß dıe Tau ZUT eıt der Menstruatıon, der Mann nach der Pollution und
dıe eleute nach dem ehelıchen auch ohne aschung eten en und rein Sind“”,
vermuten, daß ZUT eıt und 1mM aum ihrer Entstehung, also 1m Nordsyrischen Begınn des

Jahrhunderts, gerade dıe entgegengesetzlte Ansıcht herrschte. Selbst kaliserliche Entsche1-
dungen diesem Komplex <1bt Zwischen {} und 3724 ıktiert Katlser L ıcınNıuUS den Kır-
chen des (Ostens e1in Gesetz, welches den Männern verbietet, oleichzeıltig mıt den Frauen beım
(Gjottesdienst erscheıinen. Um keıine TODIEmMe aufkommen lassen, soll ‚‚das weıbliche (Je-
SCHICC dıe ehrwürdıgen Lehrstätten der Tugend A nıcht mehr besuchen‘“ en, Eusebi-

(7 339) in seinem Leben Konstantins. ” Brechen WIT dieser Stelle aD wıdersprüchlic
sıch das Erbe der Spätantıke für christlıche Frauen Dietet. bleibt auch festzuhalten: Belege
der Eınhaltung dieser Gesetze Sınd bısher nıcht erforscht. Gleichzeitig ollten WIr betonen, daß

Vgl ebd.; vgl Famula De1i Zur ıturgıe in merowıngıischen Frauenklöstern. Mün-
ster 1994M41) 295—300

Vgl DÖLLER, Dıie Reinheıits- und Speisegesetze des en Testaments in relıg10nsgeschiıchtlicher
Betrachtung. Münster 1917 (ATA /,2—3)
|() Vgl ebd.: vgl Studıen ZU Fınflul des en Testaments auf Recht und Liturgie des
frühen Miıttelalters. Bonn 1970 (BHF 23) 70 vgl uch ROWN, The Body and Socılety. Men, Women
and eX . Renuncı1atıon in Early Chrıstianıity. New ork 1988, 46(f.

(s Anm 10)
| 2 Vgl DÖLLER (s Anm. 4Of, Anm.
| 3 Vgl azu für dıe TU Kırche RAHNER, Bußlehre und ulßpraxıs ach der Dıdascalıa Apostolorum.
In DERS.., Schrıiften ZUT Theologıe. 11 Zürich-Einsiedeln-Köln 1973, 327—359, 1er 331 341; vgl
DERS., DiIe Bußlehre des Origenes. In Ebd., Jer 384389
14 Dıdascalıa Apostolorum 6, E ed F- Funk, Dıdascalıa eit (CConsuetudınes Apostolorum.
aderbDorn 1905, 378; vgl ZUT Reinheıt uch Dıdascalıa 6, Z%. 15 ehbd 368—-373; vgl uch OTTIE
Anm. 10)
Un Vgl EUSEBIUS, ıta (CConstantını ed. HEIKEL, Eusebius Werke Leipzıg 1902 (GCS en
148, 1er Licınıus möchte allerdings, nıcht mehr dıe Bischöfe cdıe Glaubenslehrer der Frauen sınd,
sondern diese 1UT VON Frauen unterrichtet werden. Eusebius berichtet VO Spott aller ber dıiese NOrd-
NUNS.
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dıe ersten 150 bIs 200 Jahre des Christentums keinerle1 eleg aTiur bieten, daß christliıcher
ult in irgendeiner Weiıse geschlechtsspezifisc SCWESCH wäre, en spateren Entwicklungen
ZU Trotz.“®

Frauenklöster hei den Merowingern Un Karolingern
Andere Bılder weıblicher lıturgischer Tätigkeıt bleten dıe Frauenklöster 1ın Gallıen ZUT eıt

der Merowinger. ' Bıs auf dıe 1m Regelfall höchstens sonntägliche Feler der Messe SInd dıe
Frauenkonvente lıturgisch selbständıg: Psalmen, ymnen und (Gebete werden VON ihnen selbst
vorgelragen, dıe Abhtissin spricht cdıe ansOoNsten Priestern vorbehaltenen Orationen. “ Ebenso
sınd dıe Abtissin und VOIN ıhr beauftragte Senlorinnen dıejenıgen, die die regelmäßige confes-
SI0 der Schwestern entgegennehmen. ” Sıch des Gebets und der Fürbitte der Jungfräulichen
Schwestern und eines Begräbnisplatzes ın ihrer ähe versichern“ scheıint für meroWw1ngl1-
sche Zeıtgenossen eines der erstrebenswertesten Jele se1n:; 1m Sınn UNsSsCICT Fragestellung
elısten cdie Schwestern den hlıturgischen Dienst des (jebetes für alle Christen.“ dıe Novızın-
nNeN ihre Profeß be1 hrer Abtissin ablegten und damıt den aliur vorgesehenen Bischof umgın-
SCH, WwI1Issen WIT nıcht miıt Bestimmtheıit. Wır en ledigliıch aus späterer eı1t eiınen indırekten
ele2 Sowohl Karl der TO in se1iner Admonuitio generalis VON 789 als auch die Synode VON

Parıs V OIl 820 verbileten den „Mıßbrauch”, daß Abtissinnen dıie EI den ihnen untergebe-
9101 Jungfrauen vollziehen.“ Jenseıts lıturgischer ollzüge Ssınd Nonnen als Schreiberinnen
lıturgischer Handsc  en für das gesamte Frühmiuttelalter belegt.“

nter den Karolingern verändern sıch dıe hlıturg1schen Gebräuche In Frauenklöstern. DIie
Aachener Reformgesetze VONN 16/81 7 bringen für Frauenkonvente SanZ einschneidende Re-
gelungen. Die Institutio Sanctimonialium nthält ZWeIl weıtreichende Bestimmungen unNnse-

X89l ema /Z/um eınen en dıe sanctimoniales der Messe hınter eiınem Vorhang beizuwoh-
NECN, VOT Begınn der eb)feler wırd der Altarraum oder der aum der onnen HG eiınen
Vorhang abgetrennt. Zum anderen gılt die Verpflichtung ZU Stundengebet otrıkt für alle
Schwestern, 1U für diejenıgen nıcht, ‚die einer gewIlssen Krankheıt oder Unpäßlichkeıt des

16 Vgl KRÄMER, Her Share of the Blessings. Women’s Relıgions mong Pagans, Jews and
Chrıistians in the Greco-Roman OTr Oxford-New ork 1993, 144
1/ Für dıe cht klösterlıc lebenden Frauen (und änner) 1m Galhlıen des Jahrhunderts möchte (äsarı-

Reinheılitsgebote besonders 1mM Hınblick auf den Kommunionempfang durchsetzen, vgl dazu
BECK, Ihe Pastoral Care of Souls in South-East France urıng the S1iıxth Century Rom 950 An!' 51)
1579
I® Vgl (s. Anm. 101—106
19 Vgl USCHIOL (s Anm 222263 bes 260263
20 Vgl grundlegend ZU Zusammenhang Von eDelL: Famıhenkloster und Memorı1a EXLE, Me-
morla und Memorialüberheferung im rüheren Mıttelalter. In: St (1976) 70—95, und HAS-
DENTEUFEL-KR!  G? Studıen ZUTL Gründung VOoN Frauenklöstern im frühen Miıttelalter. Eın Beıtrag Un

relıg1ösen Ideal der Frau und seıner monastıschen msetzung. reiburg 19588 (Phil Dıss. masch.).
Vgl MUSCHIOL (s. Anm. ET 3273472

22 Der gleiche Kanon rugt, dalß Abtissinnen SUOSal,Männern dıe anı aufzulegen und S1e mıt
dem Zeichen des Kreuzes SCANCH, vgl Admonıitio Generalıs 789, C MGiH Cap. Reg Franc. L, ed.

Boretius, 52-62, 1er 60; vgl MUSCHIOL (s Anm 294
2% Vgl MCKITTERICK, Nuns’ Scriptoria in England and Francıa in the Eıght Century. Francıa 19/1
(1992) a
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KÖörpers leiden‘‘.  66 24 Mıiıt SOIC vornehmen en beschlıeßen die In Aachen versammelten bte
und 1SCANOTe den Ausschlul der onnen VONN der Stundenliturgie während ihrer enstruation.
Die Absonderung der onnen VO Itar übriıgens äßt sıch nıcht L1UT In den Aachener Bestim-
MUNsScCH finden, dıe chesen anon vermutlıch AaUus der Admonitio generalis übernommen ha-
Z  ben sondern auch iın der historischen Realıtät nachwelsen. Aus englischen Frauenklöstern
SInd sowohl orhänge als auch hölzerne, tragbare chranken überliefert.“ Weıteste Verbre1i-
(ung jedoch hatten, zumındest 1im mıittelalterlıchen England, doch auch auf dem Kontinent
nachgewılesen, Mauern in der rche, Wände, dıe dıie Nonnen VO Zugang ZAT

Itar und SORal VOoON der 1C auftf den Itar abhielten.“ uch dıe Entstehung der Nonnenem-
1m deutschsprachıgen aum über diese Abtrennung erklären sein.“ WEe1 rı

Ordinarıu AUs den hochadelıgen Damenstiften Ssen und Köln, St. Ursula, 400-
mengestellt, geben noch Zeugn1s davon DiIie Essener Damen nehmen 4() VOIN 100 jährlıchen
Prozessionen teıl, jedoch 1L1UT be1 sechs dieser Prozessionen en cdie Damen den Altarraum
etreten Dıie Kölner amen en L1UT s1eben Prozessionen teiılnehmen und sınd NUr e1IN-
mal, 1in der Osternacht, Itar finden Dann allerdings auch nıcht ZU1 Fe1ıer der ucharı-
stie, sondern ZUl Mıtgestaltung eines lıturgischen Osterspiels.”

Brechen WIT auch hıer abh und wenden uns eıner Quellengattung L In der nıcht 11UT DC-
weıhte Frauen ıchtbar werden, und ZW. den ußbüchern

Frühmuittelalterliche Bußbücher
Frühmittelalterliche Bußbücher entstehen 1im uUusSammeNNang der irıschen Praxıs der Klo-

sterbuße, dıe mıt der iırofränkıschen 1ssıon England und den Kontinent erreicht und dıe all-
geme1n gültıge Bußform wird.” In den überheferten Bußbüchern Tındet sıch Materı1al bereıts
aus dem Jahrhundert, dıie Mehrzahl der ammlungen entsteht jedoch VO bIs ZU 9./10
un! /war ist gerade aus TIan!ı dıie confessio SOSar VON Laien be1 Abtissinnen belegt”,
1ın den Bußbüchern selbst wırd jedoch immer wlieder iıhre Funktion für den priesterlıchen (Ge-
brauch betont. Das sogenannte Poenuitentiale eOdorLl, Ende des Jahrhunderts in England
entstanden, chreıbt VO!  = Frauen, sowohl onnen als auch Launnen, sollen in der eıt ihrer

24 Vgl Instıtutio Sanctıiımonıialıum AquıisgranensI1s 16 CC+H13: MGiH Concılıa I/1, ed Wer-
miıinghoff, 421-456: j1er 44831-35, 45517-2[; vgl demnächst azu Laturgie un Klausur. /u
den lıturgi1schen Voraussetzungen VO  — Nonnenchören (1ım TUC erscheınt ın einem Tagungsband
der (Germanıa Sacra, Max-Planck-Institut für Geschichte. Göttingen 1997
25 Vgl Admonıitıo generalıs 789 (s Anm. 22)
26 Vgl ILCHRIST, Gender and Materı1al (Culture. The Archeology of Relıg10us Women. London-New
ork 1993,
27 Vgl ebd.,
28 Vgl (S. Anm 24)
29 Vgl EGENER, Der Ordinarıus des Stiftes ST Ursula in öln In Aus kölnıscher und rheinıscher
Geschichte. estgabe für Arnold (‚üttsches Öln 1969 (Veröffentlichungen des Kölnıschen Geschichts-
vereins 29) 115—-132, 1eri
A0 Vgl „Bußbücher‘‘. In exM Z Sp 122 /7u Frauen ın den Bußbüchern vgl
den Aufsatz VON Überlegungen 7U Quellenwert der irıschen Bußbücher für hıstorısche
Frauenforschung. In Frauen In der Geschichte VIL Interdiszıplıinäre Studıen ZUT Geschichte der Frauen
1Im Frühmiuttelalter. Hg Affeldt uhn Düsseldorf 986 (Geschichtsdidaktık. Studien 19) 15  .?
170:; üger nımmt leiıder keıinerle1 ezug auf lıturgische der rıtuelle Fragen. uch dıe angekündıgte
Dissertation ist bısher nıcht erschıenen.

Vgl USCHI (s Anm 25  \O
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Unreinheıt weder dıe C betreten noch kommuni1izlieren WE S1C 6S (018/4 des Verbotes
sollen S1I1C dre1 ochen fasten DIe leiche Buße sollen SIC tun WE SIC cdıie TC

VOIL der Reinigung nach betreten also VOT dem Ablauf VOoON 4() agen Dieses
Bußbuch des Theodor hat C1in CISCHNCS Kapıtel m1T am CANONEN den Jensten VON

Frauen der T Nonnen en ihren CISCHNCH Kırchen dıe Lesungen vortragen und
alle Dienste Altar ausführen cdıe nıcht ausdrücklıch priesterliche oder d1akonale Funktio-
NCN sind Andere Frauen en weder den Itar MI1t dem Oorporale edecken noch dıe pfer-
gaben oder den (1 auf den Itar tellen S1IC sollen auch nıcht be1 den ordınıerten Männern

der Kırche stehen noch be1 Festen zwıschen den Priestern Sıtzen 34 Keıne Tau irgend
emandem Buße erte1ılen Frauen en dıe ostie schwarzen cnNnle1ı1erN-
zunehmen das Bußbuch <1bt VOTL hıer Basılıus referlieren 36 16 geklärt 1ST dieser Stelle
ob dıe Frauen mi1t verschleiertem Kopf dıie Kommunıon empfangen en oder WIC

anderen Bestimmungen ıhre ände cnhlie1ı1er verbergen USSCII Schließlic wiıird
wledergegeben daß be1 den Griechen dıe Frauen Opfergaben bringen cn be1l den Omern
aber nıcht 47 Allerdings rlaubt das Bußbuch daß C1INEC TAau VOT der kommunizleren
darf.“® Das Confessionale Pseudo Egberti zwıschen 950 und 000 entstanden wıiederholt
NC Teıl cheser Bestimmungen Das sogenannte TIudicıum Clementis entstanden zwıschen
700 und 750 fränkıschen Raum MNg C1INEC detaıilherte Bestimmung ZUT „Beteiulıgung
der ebitelier Frauen en weder dıe Oblate noch das Leinentuch oder den eic auf den
Itar egen auch en SIC dıe Kanzel Altarraum nıcht betreten A0 Das Erstaunliche all
dıesen Bestimmungen 1SLT iıhnen C1INEC päpstliıche Entscheidung direkt entgegensteht Diese
Entscheidung muß dem Erzbischof Theodor VON anterbury (F 690) der zumındest der Na-
mensgeber WEeEeNN auch nıcht der alleiınıge Autor des Pönıitentiale bekannt SCWESCH SC1IMN

richtet S1IC sıch doch SCINCN ersten orgänger den Erzbischof Augustinus VOoN Canterbury (7
604) {dDie KResponsa Gregzoru deren Echtheıit inzwıschen wohl außer 7 weiıftel steht kennen
gerade keinen Ausschluß VOIN Frauen VON ırgendwelchen lıturg1schen /usammenhängen ZUT

eıt der Menstruatıon sondern das Gegenteıl aps Gregor der TO (T 604) argumenthert
dal3 eben keıne persönliıche Schuld der Tau vorhege sondern C1M natürlıcher Vorgang er
der Besuch der TG noch der Kommunionempfang dürfe daher Tau verboten WeI-

den Gregor geht SOSar noch mehrere Schritte eıiter Zum 1CH wendet ß sıch eindeut1g
dıe alttestamentlıche OTrSC daß C11C Tau nach der Kındes rıtuell

32 Poen. eo 1,X V S17 DIe Bussordnungen der abendländıschen Kırche W as-
serschleben Halle 1851, (iraz 19558, 199; vgl azu uch MUSCHIOL (S. Anm

34
Poen. Theod LA V S18 (S Anm 32) 199

45
Poen. Theod 1,VII (s Anm 523 209
Poen eO| I1 VII S82 (S Anm 32) 209

36 Poen Theod I VII 83 Anm S29 209
&/

38
Poen ([6] {1 VII S4 (s Anm 32) 209 vgl USCHIOL Anm

<
Poen Theod 11 X I1 S4 Anm 32) 214
ont Pseudo Egberti asserschleben (S Anm 32} 315 vgl USCHIOL Anm

206
40 Iudiıcıum (lementis c 13 asserschleben (S Anm 32) 434

Vgl azu EYVAERT Le Laubellus Responsionum A ugustın de Cantorbery une

thentique de Saınt Gregoire Le TAanN!ı In Colloques inter!  10NauxX du NRS GregrToire Le TAanN!
Hg Fontaıiıne Gıllet Parıs 1986 SA vgl Aazu schon (S Anm 10) HUl1436
32 Gregorl Reg Epp MGiH Epp I1 ed Hartmann 331—343 besonders 339f vgl
USCHIOL (s Anm 208
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SCI und rlaubt ıhr den sofortigen Besuch der TE Z/um anderen macht CT orundsätz-
hFeA Aussagen Fragen VONn Reinheıt und Unreinheıt Was en Testament dazu DC-
schrıeben SC Gregor das hätten dıe Chrıisten geistlıchen Sınn übernehmen und
geistlıchen Sınn ewahren Das Neue Jestament richte Aufmerksamkeıt nıcht auf das
außere Geschehen sondern WeITt mehr auf dıe edanken dıe N dem nneren kommen
Gregor argumentert hler mi1t ezug auft dıe Aussagen der Evangelıen besonders auftf Mk
DA Aus dem nneren kommt das OSse und macht UNre1in Jesu Haltung steht hıer PIO-
phetischer Iradıtion WENN dıe un auf das absıchtliche böse Iun einschränkt Zwar ZiIHEeTT

auch Gregor dıe levıtısche Iradıtıon Folgerungen Jedoch sınd eindeutig CI

lıturgische und rıtuelle Ausschließung menstrulerender Frauen gerichtet Ebenso eindeutiıg 1ST

daß dıe Kesponsa Gregoru sıch (018/ LMMECNS eıten handschrıftliıchen Verbreıitung
4C kaum durchgesetzt en Im Gegenteıl ußbücher und bischöfliche Kapıtularıen
tradıeren eher dıe Gregor entgegengesetzle Haltung Vielleicht schon VOIL 813 aber spatestens

entstehen Diözesanstatuten des 1SCHNOTIS Haıto VON ase. (T 8306), gleichzeıltig Abt der
Reichenau dıe selbst dıe Entfernung der Altarwäsche den Klerikern vorbehalten diese soll
allerdings den Frauen ZUT kKeinıgung übergeben werden.“” Und Jonas VOIN Orleans 7 543)
cschreıbt X72 e SC1I Brauch den Kırchen des estens daß Frauen ZUrl eıt der Men-

dıe TC nıcht beträten

Eın „unmöglicher eıliger
Machen WIT prung VO en 11$ hohe Mittelalter In den Mirakelberichten

NSCHNIUL. dıe Vıta VON Arbrissels (F des (jründers der ewegung der Dop-
pelklöster VON Fontevraud findet sıch C1NC bemerkenswerte Geschichte C111 ander-
prediger dem 116 1e173| VON Frauen auf SCINCHN Predigtreisen olg 1St der
Auvergne und erreicht dıe el Menelay, dort predigen Die Bewohner des (Ortes
bemerken dıie zanlreichen Frauen SCINCIN Gefolge und WAaTrTnNenN DIie Frauen dürften
dıieCnıcht betreten und WEENN C111C gäbe dıe einzutreten sıch anmaße würde SIC sofort
sterben betrıtt daraufhın mı1L mehreren Frauen dıe TG ZUurT Predigt den Wiıl-
len der Pförtner Der Bericht deutet dies sofort 8l  N ZCIECH WIC gottlos iıhre ügen

DIe Pförtner begınnen den eılıgen Menelay anzurufen 6E INOSC diese Anmaßung ROo-
berts und der Frauen rächen DiIie Reaktıon Roberts arau 1ST der interessanteste Teıl der Ge-
schıichte S1e SC1 wörtlich Zzitert

Ach einfache eute außert nıcht vergeblich solche törıchten Gebete Wılt daß dıe Heılıgen
N1IC Feinde der Bräute Jesu Chriıstı sınd Denn Was ıhr sagtl ISt absurd un: dıe Reinheıt des katholı-
schen aubens ennn gerade das Gegenteıl WIC Evangelıum gesagt 1ST VOIl der glückliıchen
Sünderın dıe dıe Füße des Erlösers geküßt mMiıt iıhren Iränen gewaschen mıit iıhren Haaren getrocknet
und Salböl auf den sehr würdıgen Herrn AdUSSCROSSCH hat Wen g1bt der dalß
irgendeıne Kırche gäbe dıe etreten Frau untersagt WAaIiIc SC1I enn SC1I ıhr durch DCI-

43

44
Vgl KOTTIE (s Anm 10)
Vgl eb 8 E und EYVAE! (s Anm. 41) 543f.

45 Vgl dıe Edıtionsnotizen: MGiH Cap Ep1scoporum 1 ed TOomMmMEer 204
46

47
aılto MGiH Cap Ep1scoporum 1 (s Anm 499245 vgl uch MUSCHIOL (Ss Anm 24)
ONAS VON ORLEANS De instıtuthone laıcalı Il M 106 Sp B5 S 131er 186—188 Jonas

sammelt /ıtate der Bıbel und der Kırchenväter ZUT Menstruatıon während L3 offen-
sıchtlıch den zeıtgenössıschen Brauch schıldert Er beruft sıch übrıgens auf Gregor den Großen meın
ber dıie alttestamentlıchen Vorschriften ben doch wörtlich und nıcht ge1Islg auffassen INUSSCH

vgl BROWE (S Anm $
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sönlıche Schuld verboten? Was ist enn ogröber der materıelle Tempel (Gjottes der der spirıtuelle
Tempel, In dem ott wohnt? Wenn ıne Frau den e1b und das Jut Jesu Chriıstı nımmt und 1ßt,
welche Torheıt ıst dann, glauben, daß s1e die Kırche nıcht etireten darf,wäß

Jacques Dalarun hat ın einem ugen Aufsatz dıe Archäologıe dieses us betrieben und
Quellen dieser Vorstellungen In Heiligenviten des 6 C} und ahrhunderts gefunden. och
1st für uns wen1ıger chese Archäologie interessant als dıe Haltung Roberts Ende des
Jahrhunderts Eın Verbot für Frauen, eıne Kırche betreten, bezeichnet C als absurd Frauen
sınd für ıhn der spırıtuelle Tempel, In dem (jott wohnt. em eine TAau dıe Eucharistie (unter
beiderle1 Gestalt) mpfängt, wırd S1e dAiesem spirıtuellen Tempel. Und welche., mıt seınen
C: ‚„„‚Gott empfängt”, WI1IEeE kann dıie AdUus einer Kırche ausgeschlossen sein? Blankes Unver-
ständnıs für solche Regelungen, Ja mehr noch. der OFrWU: nıcht 1m Sinne Christı andeln,
spricht AUusS Roberts Worten Eın deutlıcherer Gegensatz den Bestimmungen mancher Buß-
bücher älst sıch 1im en Mittelalter kaum finden

Hildegard Von Bingen (}
Lassen WIT ndlıch auch eine Tau Wort kommen, vermutlıch dıe dıie sıch uUuNsec-

I6  - Themenkomplex schrıftlıch eäußert hat. Be1 er UÜbernahme der Vorstellungen, dalß
Menstruatıon, übrıgens ebenso wWw1e Pollution. unreın mache, daß Geschlechtsverkehr ZUT eıt
der enstruatıon verboten sel: finden sıch doch be1 ıhr insgesamt dıifferenziertere Aussagen. In
ihrem Werk SCLIVIAS o1bt iıldegar' Befehle (Jottes wlieder, dıe S1e. In Visıionen empfangen hat
WEeI1 dieser Befehle sınd für ema VON Interesse:

.„„‚Deshalb muß dıie Frau in dieser eıt |der enstruatıon, d. V.| das wirksame Heı1ilmittel der
Barmherzigkeıt erfahren. S1ıe soll uch verborgen und enthaltsam eDen, doch nıcht era dal s$1e
sıch des Kırchgangs enthalte, sondern S1e betrete das Gotteshaus iıhres Heıls wıllen ın gläubiger
Hıngabe und demütiger Gesinnung. Weıl ber dıe TauU!: me1l1nes Sohnes immer unversehrt Ist. darf der
Mann wenn durch dıe offenen Wunden se1ıner verletzenden Berührung dıe Unversehrtheıt der we1b-
lıchen Gheder zerstoOrt wurde) dıe Kırche L1UL mıt Furcht und In großer Bedrängni1s etreten, damıt S1Ee
Nn1C entweıht wırd 49

Und der zweıte ext lautet:
„Hat ber 1ne Frau ach der Verletzung ihrer verborgenen Organe eın iınd geboren, darf S1e

meın Haus N1UT gemäß des VO  — mIır erlassenen (jesetzes betreten, weıl dıe heilıgen Geheimnisse dieses
me1ı1nes Hauses VOT er Befleckung des Mannes un! den chmerzen der Frau unberührt bewahrt
werden mussen. Deshalb soll sıch uch dıe Frau, dıe Urc den Umgang mıt einem Mann dıe
Unversehrtheıit iıhrer Jungfräulichkeıit zerstoOrt hat, mıt der Wunde ihrer Verletzung des Kırchgangs
enthalten, bIS ıhre Verwundung geheilt 1st, Ww1e dıe kırchlıche Vorschrift ıhr für dıesen Fall ent-
schıeden gebietet.  6690

Wır fınden be1 ıldegar. also widersprüchliche Aussagen. FKEıinerseıits soll eıne TAau wäh-
rend der e1it ihrer enstruatıon Iröstung aus dem Besuch der TC erhalten, andererse1ts
soll QIE sowohl nach dem Verlust ihrer Jungfräulichkeıit als auch nach einer für testge-
egte Zeıiten dıe TC meı1lden. Gleichzeitig findet siıch ın dıiıesem ext auch e1in für den
Mann, dıe T UT in großer Bedrängnis betreten, WeNnNn wiß eiıner Tau die Jungfräulich-
keıt hat /war überlieferten bısher cdıe Bußbücher durchaus trafen für außer-
ehelıchen, damıt unerlaubten Geschlechtsverkehr, bestraften auch einen Mann be1 ewaltsa-
4X Vgl DALARUN, Eve, Marıe U Madeleıne? La dıgnıte du COIDS femının dans l’hagıo0graphıie
medievale. In Medievales Le SOUCI du COTIDS (1985) 18—32 1er 1 8f.
49 HILDEGARD VON BINGEN, SC1v1as. Lıber F V1s10 2! Hıldegardıs SC1IvVI1aSs. Führkötter

Carlevarıs Turnhout 1978 43)
> () Ebd., Z Führkötter Carlevarıs (S Anm. 49)
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INe  = Raub der Jungfräulichkeit einer La1un oder einer Nonne. eine generelle Achtung eInes
deflorierenden Mannes kannten S1Ee nıcht. Hier ıldegar: LICUC abstabe Andererseı1ts
bleibt Hıldegard 1m Rahmen iıhrer Z/eıtgenossen, WENN S1e€. In der enstruation eine olge des
Sündenfalls sieht.”

Die Tradıtion der Theologen
Der Ausschluß VON Frauen AUus kırchlichen Räumen, ihre gebotene Dıstanz Itar und

Altargerät wırd VON den Verftfechtern cd1eser Abtrennung in en bıisher genannten Quellen
Urc enstruatiıon oder Schwangerschaft, zumındest jedoch mıt der Möglıichkeit beider
‚„„Zustände‘‘ egründet. Anschauungen dieser finden sıch auch be]1l eologen Urc dıe
Jahrhunderte.” on Hieronymus (7 420) außert .„Nıchts 1st unreiner als eıne Tau In ihrer

C653Periode. Was S1e macht S1Ee unreın.
Wenn dann Isıdor VON evılla (F 636) ıIn seınen Etymologiae, eiıner ‚„Realenzyklopädıie des

6654weltlıchen und geistlıchen 1Ssens ZUT rage der enstruation fast wörtlich Plinius den
Alteren zıtiert und gerade nıcht seıinen Freund und Zeıtgenossen aps Gregor den Großen)
und menstrulerende Frauen für gerinnende 16 ost Eisendingen, verbluhende Blumen
und sonstige Wıdrıgkeiten des Alltags verantwortlich macht”. 1st CS nıcht mehr weıt bIS ZU
Ausschluß der TrTau AUus Itar- und Kırchenraum auch 1im Westen. Wenn SOSar alltägliche
inge chaden nehmen Urc dıe Menstruatıon, dann erst recht das Heılıgste, das Haus (J0Ot-
tes Dıie J radiıerung dieser Vorstellungen Uurc 1SCANOTe des eners ist 23
genannt worden. /Zwar en dıe me1lsten Theologen und Kanonisten des en und späten
Miıttelalters dıe Außerungen Gregors des (Großen aufgegriffen, Frauen ZUT eıt iıhrer Peri1-
ode die Kkommunion nıcht verwehrt werden dürfe ° Doch neben dieser „Erlaubnis‘‘ steht auch

51 Vgl HILDEGARD VON BINGEN, Heıilkunde, uch 10, übersetzt und erläutert VON Schipperges,Heılkunde Causae el9 at.) Das uch VO  —_ dem TUN! und Wesen und der Heılung der Krank-
heıten. Salzburg 1957 E Pıtra ed) Analecta tOom S, Hıldegardısj Parıs 1882,
468—482, g1bt leider NUr Auszüge des Buches wlieder:; dıe Edıtion VOn Paul Kalser, Le1ipz1g 1903,
ann mıt Schipperges, 42{1, tatsächlıch [1UT als unzulänglıch beschrieben werden. er wırd jer ach
der deutschen Ausgabe zıtlert.
52 Vgl azu ROWE (s Anm. 1—14:; allerdings ist festzustellen, dalß ıne intensive und systematı-
53
sche theologiegeschichtliche Bearbeıtung dieses IThemas och ausste.

HIERONYMUS, ÖOpera Pars E pera Exegetica Commentarıı ın Prophetas Mıiınores. Liıb IL, AI
ers Adrıaens. urnhou 1970 /6A) /54 ANGENENDT, Das Frühmuttelalter. DIe abendländische Christenheit VOl 400 bıs 900 Stuttgart
55
1990, 165

Vgl ROWE S Anm. vgl EMYTTENAERE, The Cleric, Women and the Stain In Frauen
in Spätantıke und Frühmuttelalter. Lebensbedingungen Lebensnormen Lebensformen. HgAfftfeldt S1gmaringen 1990, 1412165 LA Jer 161
Isıdor ist auch, der ZU Stichwort „Milch‘‘ seınen Etymologiae dıe Erklärung bereıithält, daß dıie
Muttermilch e1igentlich dus Jut besteht, welches ach eiıner Geburt N1ıC. mehr ZUT Ernährung des
Fötus 1m Mutterle1ib gebraucht wırd und sıch deswegen In den Brüsten ıIn Mılch verwandelt, vglW OOD Anm FA NT: Nur Rande se1 bemerkt, daß der /Zusammenhang VO  e Menstruation,
Jut und Mılch In der Marıologıe des Mıttelalters ungeahnte Komplıkationen aufwirft, VOT allem
hıinsıiıchtlich der Frage VON Jungfräulichkeit und gleichzeitiger Mutterschaft Marıens, besonders 1m
16 auf die wahre Menschheit Jesu SCHREINER, Marıa. utter, Jungfrau, Herrscherin. München
1994, 67 bemerkt azu „Mıt Marıas Unterle1ıb hatten alle Theologen, Prediger und mMYystisc begab-
ten Frauen ihre Probleme..“‘ Vgl uch ebı  » 6368
56 Vgl ROWE (s Anm
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regelmäßig dıe „Empfehlung“ dıe Frauen, doch heber VO Empfang der Kommunıon ah-
zusehen. 1C zuletzt en In der Praxıs em Anscheın nach Priester den Frauen dıe
Kommunion verweigert.”

Intensiver en dıe J1heologen er Epochen Zwel andere Bereiche weıblichen Lebens ın
hren Abhandlungen erortert mpfängn1s, Schwangerschaft und Geburt” SOWIEe Jungfräulich-
keit”. el Themenbereıiıche können In diesem ahmen nıcht weıter verfolgt werden. Iradıti-
onsbıldend SInd, auch hinsıchtlich des Frauenbildes, besonders Augustinus (F 430) für dıe Ite
Kirche“ SOWI1e Albertus Magnus (F und Ihomas VON quın (T mıt ihrer Rezeption
des Arıstoteles für dıie Theologıe des Mittelalters®.

Reinheit und Gefährdung
Der Beıispiele für lıturg1sche Betätigung oder hıturgıschen Ausschluß se]en genannt.

Der Hauptstrang der Quellen eutlic geworden SeIN: Frauen sınd äufiger VOI ıturg1-
schen Betätigungen ausgeschlossen als ihnen zugelassen. Der auptgrun dieses Aus-
schlusses scheınt das Verständnıs VOI Menstruation und als „DIOlogıscher Unreinheıt‘“

se1n, dıe nmtüueller Unreimnheıit‘‘ umgeformt wıird.
Eın i (67 in cdıe Lateratur der vergleichenden Religionswissenschaften läßt erstaunlıche

Parallelen ıchtbar werden. Johannes Döller führt bereıts 917 ıIn seinem Werk über Reinheits-
und Spelsegesetze A() verschledene Stämme und Völker ST Kontinente d} in denen dıe

5 / Vgl ebı mıt ezug auf Bonaventura. aps Gregor den freiwıllıgen Verzicht auf

5X
Kommunionempfang Z W: gelobt, ber nıcht in den Vordergrund gestellt, vgl Anm 41

Vgl (s Anm /7u dıeser rage der pastoralen Praxıs bedürtfte weıterer Untersu-
chungen. POMEROY, Commentary Papers DYy Ihraede und Demyttenaere. In Frauen in
Spätantıke und Frühmiuttelalter (S Anm 33 16 /-170, stellt dıe rage „How WOUuU ally clerıc know
whether W as menstruatıng, OL whether che saıd che Wäas in order avo1d going church”“®

Die Antwort VO  — Demyttenaere weılst auf eın weıteres Forschungsdesıderat 1m Rahmen uUNscCcICI

Fragestellung hın „Perhaps when the In question appene be HIS wiıfe, he INAaYy somet1imes
ave known lt“, vgl ebı  } Z Für das Mıiıttelalter lassen sıch Kleriker nachweısen, dıe nıcht
zölıbatär gelebt en Sowohl Konzilsordines des frühen Mıttelalters als uch Berichte ber Kleriker
und iıhre Ehefrauen der „‚Konkubinen“ aus dem en und spaten Miıttelalter Siınd dıeser Tage
überhefert. Vgl azu uch die sehr knappe Arbeıt VOIl DENZLER, DIie Geschichte des O11Dats
Freiburg 1993, 25—40 Gerade mıt Blıck auf cdıe Frauen cdieser Kleriker wären Cu«c Untersuchungen
erwünscht.
59 Vgl ROWEF (s Anm 3—8, 15—35: vgl OLTE, Chrıistianisierung un rel1g1öses Leben 1im
Frühmiuittelalter. Überlegungen AUSs geschlechtergeschichtlicher Perspektive. In Was sınd Frauen?
Was sınd Männer? Geschlechterkonstruktionen 1Im historischen Wandel. Hg Eıfert (u a. ] Frank-
furt 1996, 76—96, 1er S6T.
6() Vgl UGGE. Vırginıtas. An SSaYy ın the Hıstory of Medieval Ideal Ihe ague 1973: vgl
n „Prec10us Balsam in Fragıle Gilass‘‘ The eOlogy of Vırginity in the ater 1ıddle

Ages. In ournal of Famıly Hıstory (1983) 131—143; vgl ULLOU! (s Anm. 1) 49 7/—500
Vgl I HRAEDE, Zwischen Eva un: Marı1a: das 1ıld der Frau be1l Ambros1ius und Augustın auf

62
dem Hıntergrund der elıt In Frauen ın Spätantıke und Frühmuttelalter (s Anm 35} 1292139

Vgl Aazu ÖSSMANN, Anthropologıe und soz1lale Stellung der Frau nach Summen un Senten-
zenkommentaren des Jahrhunderts In Soz1iale Ordnungen 1m Selbstverständnıs des Mıttelalters
Hg Zimmermann. Berlın 97/8 (  1scellanea Mediaevalıa 281—297:; vgl uch
RRESEN, Subordinatıon el equivalence. Nature ei röle de la femme d’apres ugustın eit Ihomas
d’Aquın. Oslo-Parıs 1968; DIES., DIie anthropologischen Grundlagen der Bezıehung zwıschen Mann
un! Frau ın der klassıschen Theologıe. In Concılıum (1976) ( IE
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enstruatıon als Verunreinigung angesehen WIrd. DiIie Ethnologen en se1ıtdem zahlreiche
welıtere un emacht. Allerdings hat dieses Verständnıiıs VON Verunreinigung meı1st keıiıne
kultischen, sondern eher lebenspraktische Auswirkungen. Vom Kochverbot über aktıve und
passıve Berührungsverbote DIS ZUT Absonderung der menstrulerenden Frauen In abgelegenen
Frauenhäusern, lauten dıe alsnahmen In den me1lsten Fällen.“ Ob Or der pragmatısche
Ausschluß negatıv verstanden wurde oder 1elmehr entlastende Funktion für dıe betroffenen
Frauen hatte, 1st noch nıcht untersucht. chärfer und eHinc ausgrenzend werden dıie Be-
stımmungen, WEeNNn WIT dıie sogenannten Hochrelıgionen betrachten. Diesen Relıg10nen der
Achsenzeıt, einen Begrıiff VON ar] Jaspers aufzugreıfen, 1st geme1insam, daß S1e. MEn
8O0—500 Chr. eine [1CUC ultfe der Ethisierung ihrer rel1g1ösen Vorstellungen erreichen, auf
der besonders cdie Vorstellung des Opfers sıch verändert. Es SIınd dıe Hochreligionen In 1na,
Indıen, Persıen, Ägypten, Griechenland und Israel, als deren gemeInsame Kkennzeıichen sıch
deutliche Züge VON „Rationalısierung“ und „Ethisierung“‘ 1mM Gottesbild und 1Im relıg1ösen
en der Menschen ausmachen lassen.” In diıesem /usammenhang VON Rationalısierung und
Ethisierung wiıird AdUus einem utigen, materıellen Tieropfer e1in unblutiges, gelstiges pfer der
reinen Gedanken.” SO müßten sıch gleichfalls dıe rel1g1ösen Vorstellungen VON Reinheıt und
Unreimheıit wandeln, Sanz 1im Sıinn der Propheten sraels und auch der späateren Außerungen
Jesu: 1C das Außere mache unreın, sondern allenfalls böse edanken Jedoch für dıe
Reimheıitsvorstellungen hinsıchtliıch des weıblichen Zyklus le1ıben cdie alten een wırksam:
Das Blut der Menstruatıon macht dıe Frauen unreın und hält S1e VvVoO  b der Teılnahme ult
ab Jüngste relıg1onswissenschaftliche Untersuchungen bringen deutliche Belege für cdie FTa
dierung dieser Eıinstellung. DIe zoroastrıische elıgıon In Persien”. der klassısche Islam””,  67 der
islamısche Sufismus In Indien”, bestimmte /üge In den Gesetzen für buddhistische Nonnen,
mOÖögen S1e. auch VON vorbuddchistischen indischen Reliıgıonen beeinflußt worden sein”. 1gen-
schaften der „Furchtbaren Mutter‘‘ und anderer „blutiger‘‘ (GJÖöttinnen im tiıbetischen Buddhıis-
MUuUS  /0 und nıcht zuletzt das antıke Judentum“” S1e alle kannten und praktızıerten den Aus-
schluß VON Frauen N kultischen Vollzügen. SO scheınt 65 nıcht verwunderlıch, daß nach UuT-

sprünglıcher „„Enthaltsamkeıt“ auch das Christentum diıese een außerer Unreinheit wıieder

64 Vgl DÖLLER (s Anm 4459 FAr „modernen‘“ Vorstellungen vgl AWFORD., Attıtudes
64
Menstruation in Seventeenth-Century England. In Past Present 91 (1981) A E

Vgl ÄNGENENDT, Sühne durch Jlut In FMSt 18 (1984) 43 /—4067, 1er 443
05 Vgl ebı  Q, 44 1—443
56 Vgl JONG, Jeh the Prımal Whore? Observations /oroastrıan MI1sogyny. In Female Ste-

in Relig10us Traditipns. Hg Kloppenborg Hanegraaff. Leiden-New York-Köln
1995, 19541}

6 / Vgl HA, The „Mothers of the Beliıevers‘‘: Stereotypes of the Prophet Muhammad  ..  N Wıves.
68
In Female Stereotypes in Relıg10us Iradıtions (s Anm 66)

Vgl BONOUVRIE., Female Suf1ı Saılnts the Indıan Subcontinent In Female Stereotypes ın
Relıg10us Iradıtions ($ Anm 66) 109921272
69 Vgl KLOPPENBORG, Female Stereotypes ın Barly 1Sm The Women of the Therigatha. In
70
Female Stereotypes In Relıg10us Tradıtions (s Anm. 66) S1693

Vgl LKMANN, Female Stereotypes iın Tıbetan Relıgion and Art Ihe Genıitrix/Progenitress
the Xxponent f the Underworld. In Female Stereotypes in Relig10us Tradıtions (s Anm 66) ol
231

Vgl VAN DER RST, Images of Women in Ancıent udaısm In Female Stereotypes in
Relig10us Tradıtions (s Anm. 66) 43—60; vgl KRAEMER (s Anm 16)- vgl OTTIE (s Anm.
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aufnımmt und Frauen bestimmten Bedingungen VON der Liturgie ausschlıe. Das 1st
weder neutestamentlıch noch urchristliıch egründen, scheımnt aber genumn rel1g1Öös seInN.

Mıiıt dieser Erkenntnis einer rel1g1ösen rtTundıdee VOIN weıblıcher, zyklıscher, kultischer
Unreinheıt 1st weder eiıne Begründung noch eiıne Rechtfertigung des Sachverhalts gegeben.
Le1ider bleibt In UNSCICINN Rahmen nıcht genügen elt für eiıne intens1ive Beschäftigung mıiıt der
rage nach den Hıntergründen cieser Idee So selen zumındest ein1ge Zusammenhänge C
N: die die Anthropologın Mary Douglas untersucht hat und deren Anwendung auf hiıstorI1-
sche Erscheinungsformen In der Geschichte und der Liturgie der Kırche diskutieren ware

Mary Douglas geht davon aus. dalß Unreinheıit niıe Isohertes 1st, sondern 11UT dort
auftreten kann, Vorstellungen systematisch geordnet sind.“  2  2 Gleichzeıitig muß das System
cdieser Vorstellungen muıt dem edanken verbunden se1n, ihre Befolgung rınge Wohlhaben-
heıt. ihre Übertretung rınge Gefahr.“ Diese tTundıdee VON Ordnung und Befolgung 1äßt sıch
übrıgens exemplarısc der eiIiorm arls des Großen für dıe Liturgie In TC und i (
darstellen. ”“ Mary Douglas nng diıese rage VOIl Wohlergehen oder efahr in den Kontext
der Organisationsmuster sozlaler Gruppen Ist dıie gesellschaftlıche Posıtion derjenigen, dıe
I enstruatıon efährden oder gefährdet SInd, gebillıgt oder nicht?” Mary Douglas
schreı1bt:

„Relıg1öse Anschauungen drücken das Bewußtsein AdUS, das iıne Gesellschaft VoO  —; sıch selbst hat;
der soz1ıalen Struktur werden strafende zugeschrıeben, dıe ihren Fortbestand gewährleısten.
Das ist sSOoweılt klar Auf Was ich bDer aufmerksam machen möchte, ist folgendes: denjen1ıgen, dıe 1im
explızıten eıl der Struktur eın Amt bekleıden. werden gemeınhın bewußt kontrolherte ZUSC-
schrıeben, während denjenıgen, deren Rolle wenıger explızıt ISst. gemeınhın unbewubßte, unkontrol-

76herbare Kräfte zugeschrieben werden, dıe dıe nhaber der SCNAUCT definıerten Posıtionen bedrohen
Wenn WITr mıt Douglas .„Rıtuale [auch| als Darstellung sozlaler Beziıehungen“ verstehen,

WEeNnNn WITr eutlic sehen, daß Rıtuale diesen Bezıehungen einen siıchtbaren Ausdruck verleiıhen
können, dann ermöglıchen S1e. CS den Menschen, iıhre e1gene Gesellsc und deren Strukuren

erkennen. Für den Ausschluß VOoN Frauen el das ‚„„Dıie Rıtuale wirken Ure das ymboli-
sche Medium des physıschen \weıbliıchen| KÖörpers auf den polıtıschen 6677  Körper‘ ihrer Gesell-
schaft oder ruppe

Miıt cdieser Aussage waren WITr einem un angelangt, dem dıe theoretische Eirörte-
rung VON Rollen 1m Gefüge explizıter Strukturen Beispielen der Liturgiegeschichte 1SKU-
tıert werden müßte. Mary Douglas führt selbst e1in eispie N der Geschichte des Chrıisten-
(ums

und heute schwer, in der christlıchen Praxıs Beıispıiele für rıtuelle Unreinheıit
finden. Gebote., dıe ursprüngliıch vielleicht dıe Beseıtigung eıner Verunreinigung Ure Jut ZU 1e]
hatten, werden interpretiert, als hätten S1Ee iıne ausschließlich spiırıtuelle Bedeutung.“‘‘

Es 01g en eıspıel ZUT Wıederholung eıner Kirchweıhe mıt einer Interpretation IThomas
VOoNn Aquıins. Dann fä)  ä Douglas fort

„Ahnlich stammt der ReinigungsrIitus für ütter wahrscheımnlich ursprünglıch AdUus dem Judentum.
ber in der modernen katholıschen Liıturgie |mıt der Douglas dıe vorkonzıllare Lıturgie meınt, ıhr

72 Vgl DOUGLAS, Reinheıit und Gefährdung. Eıne Studıe Vorstellungen VO  — Verunreinigung
und abu Berlın 1985,
73
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Vgl AÄNGENENDT (s Anm 54) 37 7—348

75 Vgl DOUGLAS Anm 72) 131
76 Ebd 134
vA Ebd 169
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uch erscheımnt 1966, @N: als dıe aut Paul (1604—-1612) zurückgeht, erscheımnt dıe Aussegnung der
/8Wöchnerinnen [1UT als 1ne Dankeshandlung.

Als eine ‚„Dankeshandlung‘‘ 1st diese Aussegnung allerdings DIS in die 600er Tre hıneıin
VON Frauen nıcht verstanden worden. Douglas scheımnt In diesem /usammenhang eher den
usführungen VON Theologen gefolgt se1nN, als Feldforschung betrieben haben.” /u den
kaum mehr deutlichen Beıispielen für rıtuelle Reinheıt gehö auch der Rıtus der Handwa-
schung des Priesters en der Eucharistiefeier.” Uurc den Hınwels auf diese lıturgische
andlung wırd sıchtbar, dalß nıcht L1UT das ema „rrauen und Liturgle” 1m Miıttelpunkt weılte-
IC Untersuchungen stehen kann, WECNN versteckte Reinheıitsvorstellungen analysıeren SInd,
sondern dal3 auch „Männer und Liturgie”, damıt Strukturen VON Amtern und Amtszulassungen
In dıe Dıskussion einzubringen SINd. Es ist die rage nach den Geschlechterrollen In elıgı1on
und Rıtus, der WIT uns tellen en

75 Ebd
79 Eıne kurze und nıcht repräsentatıve Umfrage be1 ein1ıgen älteren Frauen meıner Heimatgemeindezeıgte her das Gegenteıl: Wo diese Aussegnung och stattfand, haben alle Frauen S1Ee als dıskrımı1-
nıerend empfunden. Vgl azu uch TÖNG, Im Zeichen der Geburt. Der Ort des weıblichen K OÖT-
PCIS in Gefährdungsvorstellungen Beıspıel eines Urner Bergdorfes. In Hıstorische Anthropologie(1993) 251-272, hlıer 267-269, allerdings mıt deutlıchen Unsıcherheiten der Autorın hinsıchtlich
des kırchlich-kultischen Hıntergrunds.0 Vgl azu UNGMANN, Mıssarum Sollemnia. Eıne genetische Erklärung der römıschen Messe.

Bde Freiburg-Wien-Basel 1962, Z Jungmann geht mıt Ausnahme des Judentums
allerdings nıcht auf relıg10nsgeschichtliche /usammenhänge e1in.


